
Die Übersetzung r  C< cıvıtas Dei 3

1InNns Deutsche un ins Niederländische

Es ıst offenbar eıne mühsame Aufgabe, Flr den J ıtel VO A
gustıns De cCıiuitate Dei eine einwandtreie deutsche un nıederlän-
dische Vebersetzung inden S1z00 umschreibt die CiU1tas Dei
mMIıt d1e Stadt, der Staat oder das neich Ciottes aber über-

schliesslich mı1t der ottesstaat )) Völter umschreibt
‘ Gemeinschaft ’, d1e vgelegentlich als ‘ Staat' oder Stadt VE -

standen wird übersetzt aber m1t der ottesstaat )) Hendrikx
typısıert (( cıvıtates, Staate, Reiche oder Städter verwendet Je-
doch In seıner Ausführung vorzugsweılse die Stadt CGiottes s
kommt Ul V, ass dıie letztgenannte Vebersetzung die richtige ist
W ir wollen versuchen das durch folgende Ausführungen, WITr
die Vebersetzung Staat )) verwerfen und (( Bürgerschaft hınter
(( Stadt zurücksetzen., klar machen.

Die Vebersetzung ottesstaat )) würde allzu suggestiv den S
danken hervorrufen, ass diese Schrift AÄugustins eiıne Staatslehre
enthalte. Kamlah zeıgt deutlich, ass 1er keine Staatslehre —

warten ıst Der “Staat auf den ıhm allein ankommt, 1st —

nächst ımmer die ewıge PO]IS Cottes, auf die hin un VO der her
alle geschichtlich-politischen Gemeinschaften lll'ld Lireignisse
dieser Welt verstehen SIn.d, und diese eschatologische Haltung ist
das erste H1nderm Für das Auftfkommen VO Staatstheorie _ |Jas
andere aber ıst der OLZ allem unerschütterte Respekt VOI der romı1-
SChCI'I Weltordnung beıides hängt Ja miıteinander zZzUuU  &7R W1Ee

z S51Z00, Augustinus. Leven werken. Kampen, 1957 313
%) Karl VÖLTER, Augustinus., Der (‚ottesstaat. Jena, 1923

HENDRIKX, De betekenis Ua Augustinus’ (C De ('ivitate Dei » OOr kRerk
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ahnlich schon seıt dem Urchristentum. Die moderne Staatstheorie

das säkularisierte Geschichtsdenken OIaus, die Salnz andere
Selbstverständlichkeit, ass die Geschichte weıtergehen wird un
ass S WIEe ist, nıcht bleiben ann Sije SeLiz terner un gleich-
falls 1m /usammenhang damit che Grundhaltung der modernen
Aufklärung Oraus, wonach der Staat jenes . Uhrwerk ‘ ist, wIıe die
Renaissance zuerst das ahnlich den Mechanismen der Natur
menschlichem Planen und Berechnen sıch anbietet. Staatstheorie

OTrTaus die Labilität eıner geschichtlichen Wellt‚ dıe un
mıiıt Grund ber sıch selbst hinaustreibt, auch bel zeitweiliger Sta-
bilität immer Rande der KRevolution dahintreibt, weil der Mensch
seıne Welt fur eıne Sache hält die sıch selhbst eingerichtet hat
un unter theoretischer Anleitung ımmer wiede_r 1606 praktisch
einrichten I11USS }

In der christlichen Spätantike War dergleichen überhaupt nıcht
sıchtbar. Man blickte ach eıner anderen, hımmlischen Heimat un
ÖOrdnung au sofern INa mıt der bestehenden nıchts mehr anfangen
konnte, deren wesentlichem Fortbestehen und Beharren nıemand
mehr rüttelte, die Gnostiker wenıg WI1IE die Neuplatoniker, die
Christen wen1g WIEe die Heiden 7

Um sıch eınen Begriff VO AÄugustins Staatsauffassung
machen. IN USS tatsächlich neben De C1ivV1itate Dei auch andere
VO ıhm verfasste Schriften vABM Vergleich heranzıehen, namentlich
dle antiı-donatistischen °) Alles zusammentragend findet
be] Augustin die Elemente eıner Philosophie der bürgerlichen (CIB-
sellschaft un die Prinzıpien des christlichen Staates, jedoch In och
keineswegs christlicher Gestalt J Und Wa  CN ohl einmal den
politischen AÄugustinismus genannt hat, das ıst eine muittelalterliche
Verunstaltung der Gedanken des Kıirchenvaters °} Nirgendwo findet
sıch be] AÄugustin die Aussage, ass der Kaiser oder seıne Vertreter
der geistlichen Autorität Gebote stünden
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Es ıst wiıeder Kamlah, der die Situation des Kirchenvaters klar
umreısst. Eır hat nıcht mıt dem profanisierten ‘ Staat auf christ-
lichem Boden Ctun, der sıch mıt der sacerdotischen Kıiırche
seinem Bereich stellen sucht, sondern mıt dem antıken, och
verkürzten, ursprünglich relig1ösen Staat, der dem vordringenden
Christentum als dämonische Macht begegnet, und damıt e1nNn Pr-oblem
VO D9anz anderer Tiefe aufreisst, als eın /eitalter des Problems
Staat und Kıirche fürchten gewohnt War (( Auf das Poli-
tische vyesehen bleibt dabe!] Augustin kennt In schlechthin Sal
keinem Sinne eLiwas wI1Ie eın christliches Sacrum Imperium. Eır
beantwortet die se1ıt 410 aktuelle Frage ach der Möglichkeit elınes
Bundes zwiıischen Christentum un römiıscher Selbstbehauptung mıt
eınem deutlichen Nell'l e

Bei Augustin können der zZzU Christentum bekehrte Staat un
die Civuitas Dei auch nıcht iıdentisch se1n, weil der /7!weck des Staates
ausgesprochen iırdisch i1st “) uch der Staat ann das Zzerrissene
Band zwischen Mensch un Gott, der einzızen Quelle der brkennt-
n1S, Liebe UOrdnung, des Friedens un des Lebens, nıcht wıederher-
stellen } Wohl aber soll dle C1Vv1tas Dei den Frieden VO Babel
verwenden XIX 17) ass das höchste CGiut des Staates nıcht mehr
1st als eın sımples Mittel 14) Augustin hat eıne alle Girenzen der
menschlichen Königswürde und Ordnung weıt überschreitende C1UI-
tas Dei geschaut 2

Dle Beziehungen zwischen den beiden cıivuitates, WI1Ee diese 1
XI Buch beschrieben werden, haben oga die Frage aufgewortfen,
ob eiıne dritte Civıitas g1bt, welche ungeachtet ihres irdischen
/weckes, nämlich des iırdischen Friedens, sittlich gut ıst Die AÄnt-
wort darauf IN USS eine verneinende se1n, enn be] Augustin handelt

siıch zweıl Ciuitates die alle Menschen um fassen — Und obgleich
diese ZweEel C1Uitates auf der irdischen Pilgerfahrt mıt einander VOCI -

mischt sınd, hat (jiott sS1Ee durch die Prädestination SChOII
Jeder Mensch 1st also unterwegs entweder Zzu Himmel oder DL

10) K.AMLAH, Ci.. 188 189
ll) 183
; ustave BARDY, Definition de la ıte de Dieu, ın L’Annee theologique

augustiınıenne | 119
IS) HENDRIKX, CIE.. ]
14) F.-J I HONNARD, cıt., 750, 751
15) Yves M.-J (CONGAR, C ( ivitas Dei et « Ecclesia » hez saınt Augustin,

1ın Revue des etudes augustiınıennes (1957) K  A
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Hölle Das schliesst das Vorhandensein dritten C1UV1tas völlig
au  N S

Wenn De Civiıtate Dei nıcht m1L der ottesstaat übersetzt
werden kann, soll annn mıiıt dem deutschen Die Bürgerschaft
Gottes un dem Niederländischen burgerschap ods ALr
sSıer werden Kamlah hat A sehr prononcılerte Veberzeugung
betriffs der Vebersetzung dieses Titels Eır YTOrier ass
AÄugustins Tagen untfer C1U1tas verstand entweder |) Bürgerrecht
oder 2) Bürgergemeinde der 3) Stadt ; Jedoch wiırd die
scharfe Irennung dieser rel Bedeutungen erst durch die Veberset-
ZUNg 111 Deutsche bewirkt Wenn die UVebersetzung das Verstehen
Öördern erschweren soll I11USS also auf die ursprüngliche kn
eıt des Begriffes C1U1tas geachtet werden 18)

(( Den /usammenhang der ersten mıt der zweıten Bedeutung
verstehen WITr leicht WEnnn WILr C1vıtas mıIıt (1gerschaft über-
seizen Ist C1vıtas zunächst nıcht das tormal jurıstische Bürger-
recht sondern Bürgerschaft als die geschichtliche E.xistenz des Bür-

als die Ekixistenz WII‘ der Bürgergemeinde Wie aber
finden W IT den Vebergang YARIG drıtten Bedeutung rbs oppıdum
Wir können 1er nıcht och einma! mı1t Bürgerschaft übersetzen
un ZerIrTreISsSEN durch d1e Vebersetzung mıt Stadt den Bedeutungs-
zusammenhang un desselben W ortes auf den doch gerade
ankommt E11'1 deutsches Wort dessen Bedeutungsmöglichkeiten
ebenso gelagert aIcn WIC d1e VO C1V1ı1ias haben WITLr eben
nıcht 19)

Zwar 1ST Bürgerschaft VO Bürger nergeleitet hnlich WI1Ie

C1Vv1ias VO daS W ort Bürger 1ST jedoch se1INETrSEITS schon
hergeleitet VO Burg Bürgerschaft ann die Bedeutung Stadt
deshalhb nıcht mehr erreichen, weil diese dritte Bedeutung VO C1-

vıtas Deutschen schon der Ursprung der W ortentfaltung 1SL
Und das hat SC1I1ECN en geschichtlichen Grund ährend der
Antike daS Bürgersein der Polis 614e ursprüngliche Weise g —_
schichtlichen E.xistierens darstellt kommen die Deutschen als
Bauernvolk erst SDat ZUrTr C1IVICas Sie sehen dle bergende Burg —

nächst 1LU VO offenen Bauernlande her So drlngt enn der eut-

lü) ] HONNARD cCıt 748
155KAMLAH cıt

155
19) 156
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sche /usammenhang VO Burg, Bürger, Bürgerschaft gleichsam VO

draussen her eın ıIn dle Stadt während der lateinische /usammen-
hang VO cıvıtas als Bürger, Bürgerschaft, Burg innerstädtisch, —_

sprünglich bürgerlich 1st 2()).
‘ Civitas ' vertrıtt Für Augustin das griechisches y  TÖALE vgl

F [Die vorbildliche Polis Platos nennt eıne “ civıtas ene
instituta - 14) /umeist gebraucht “cıvıtas INn der Bedeutung
Bürgerschaft (vgl och 1 15 I D1e C1U01tas verleiht Ehren
I1 Dle Atheniensium Cc1Uu1tas betrauerte Sfentlich den TIod des
Sokrates). Fur die Stadt sagt heber ‚ urbs ' |Kennzeichnend

folgende Zwel Sätze theatrum VEeTrTO ubi est Nn1ısı ıIn urbe
Quis theatrum instıtuıt N1IS1 C110 1itas 5) Aehnlich wechseln
C1vV1itas un urbs 1n IF 14 oder In XX Mailand, Karthagol|.
|Demnach I11U55 VO seınen |_ esern TWAa haben sI1e würden
“ cıvıtas De1 als Bürgerschaft Ciottes oder als Stadt CGiottes ' VOCI-

stehen. (Ausnahmsweise ann auch 1er einmal cdie Bedeutung
Bürgerrecht auftreten. Am Schluss VO V9 18 erscheint Christus
als der Geber “ verae gloriae et cıvıtatıs aeternae ') Die Veberset-
zZUuNg ‘ Ciottesstaat ' dagegen kommt schon VO 1ler A  N gesehen
überhaupt nıcht ın Betracht. Es bleibt och erwagen, oh der
glücklichen Alternative Bürgerschaft oder Stadt ıIn d1e Augustin
Ja nıemals hineingerät, dadurch entgangen werden kann, ass die
Vebersetzung Bürgerschaft bevorzugt un dxe Vebersetzung
Stadt Finzelfällen vorbehalten wird. Nicht erst Isıdor VO Sevilla,
sondern schon AÄugustin selhbst hat “ civitas ,, och aAlteren Vor-
bildern olgend, als Menge VO Menschen erklärt ohne RKRücksicht
auf die ‘ Steine / PE “ civitas, qQUaE nıhil est ahud qU am OMN-
NUu multitudo aliquo socıetatıs vinculo conligata ) Fır hat also In
der ausdrücklichen Besinnung auf die Bedeutung VO C1ıvıtas allein
1e Gemeinschaft der Bürger VOT Augen gehabt 21)

Ratzinger hat versucht, dle KRichtigkeit VO Kamlahs An-
schauung bestreiten. Ratzinger sagt, ass Cıvıtas nıcht

Bürgerschaft (moAttELLLA) bedeutet, sondern Stadct ) , cıte »

Denn Augustıin kannte NUr eiıne Stadt welche diesen Namen Vollends
verdiente un das wWar Rom Dle C1vitas, welche Rom 1st un dle
C1v1tas Deli, OVO SCI'IOI‘I 1mM Alten T estament Cie ede Wal, werden
etiwa w1€e ittera un spirıtus Zzwel entgegengesetzte Kategorien. Auf

20) 157
21) 158
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der eınen Seite steht die C1vVitas terrena un auf der andern Seite
die C1iUVitas secundum spirıtum, welche die ecclesia ıst Es sind ZwEe1I
historische Grössen, die 1n uNnserer irdischen Welt die JT räger eiınes
geistigen Wertes sınd )

ber oftenbar ıdentifiziert Ratzinger allzurasch eınerseıts Rom
un die C1iv1itas terrena, andrerseits dle ecclesia un die C1iU1itas Dei
Nie un nırgends iıdentihfiziert AÄugustin die C1iUV1tas terrena un das
Imperium sich. Die Formulierung duo cCıvıtates qQUas mystıce
appellamus Civitatem Terrenam et Civitatem e |) besagt,
ass In der Realität nıcht etwas Konkretes und Wahrnehmbares
o1bt, d&S diesem W ortlaut entspricht, also weder eiıne Kirche och
eın Imperium } Daneben hat C1U1tas terrena ab un auch die
natürliche Alltagsbedeutung : eın Staat auf Erden )) In diesem
Sınne ann oga che C1U1tas Nei, solange S1e och auf Eirden
umherirrt, darunter verstehen, Invenimus CIgO In terrena
cıvıtate uas formas, unam ‚uam praesentiam demonstrantem. alte-
ra caelesti Cıvıtatı sıgnıfıcandae SUl praesentla servientem 2)
s ıst also nıchts dagegen, ass AÄugustin das Imperium ohl einmal
eınen Staat auf Errden nennt, aber annn hat der AÄAusdruck mıt die-
SC mystischen Gedanken nıchts gemeın z

ach dem Gedankengang des Kirchenvaters 1st d1e C1U1tas ter-
rena«da die Gemeinschaft jener Menschen, die das Leben des alten
Menschen führen. Sie ıst nıcht Staatsgrenzen gebunden S1IE 1st
überall Menschen 21bt 8 Das Herz der C1iU1itas terrena 1st
die Liebe Zu Irdischen. Wenn AÄugustin eınen irdischen Namen
£ür dle C1U1itas terrena gebraucht, ist nıemals Rom. sondern
ıImmer Babylon Duas ıstas cıvıtates acıunt duo INOTIECS Jerusalem
facıt AaINOrTr De] Babyloniam facıt aInor saeculij (Enarr. In Psalm
6 Z) (( Fecerunt ıtaque cıvıtates uas INOTIES duo terrenam SC1-
licet e808810)8 SUl ‚8 }  Lr ad contemptum De] (De CIUV Dei XIV. 28)

Una quıppe est hominum secundum arnem, altera secundum
spırıtum vıvere IN SUl CU1USquUe generı1s DaCe volentium et CUu i
quod D  n assequun(tLUur, In SUl CUlUsque generıs DaCet viventium
AINV: [} Mıit Recht folgert Elferink daraus., ass au den Texten In
reichlichem Masse hervorgeht, ass Augustin be] der C1ivuitas tLerrena

/usammenfassung durch Yves M.-] (CONGAR, art. cil..
23) 1 E.LFERINK, Het oordeel va  + den kerkvader Augustinus ver de Ro-

meinsche oudheid. Pretoria, 942 423
24) 43
25)
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nıcht zunächst das Römerreich denkt, und ass nıcht dle mächtige
weltumfassende Eiunheit des Römerreiches, sondern die biblische
Konzeption Babels dle Quelle seıner Inspiration Wal, welche selıner
Konzeption des C1ivitas Ierrena zugrunde lag 2

Weil Rom dle ahl der Abgötter vermehrt un die Kirche jahr-
hundertelang bekämpft hat‚ ıst die Stadt VO der Beteiligung den
himmlischen (iütern ausgeschlossen. Rom, das den Frieden
sichern hatte, besass darin eın Ciut VO der Kategorie der utenda.
ber Rom ıst verurteilen, we11 infolge seıner Unrecht un
Unordnung kerbeiführenden Machtgier die utenda dle fruen-
da eintauschte #7)

Dennoch bleibt Rom fur AÄugustin das beste Modell der C1U1tas
terrena und erwähnt alle tolgenschweren reignisse der römischen
Geschichte, weil TOLZ allem Rom doch lieht 28) Er gehört nıcht

denen., dle dle Barbaren appellieren, der WI1IE die Donatisten
fortwährend den Behörden aufständisch egenüberstehen F}

Dle Scheidelinie der beiden civuitates läuft ennn auch qUer durch
Kirche und Staat, weil S1e etzten Eindes sıch quer durch jeden ein-
zelnen Menschen zieht 8} Man beachte dcecirco vıtae u1cC
mortalıi necessarl1arum utrısque hominiıbus et utrıque domuij U-

nNn1s est UusSUus sed N1s utendi culque ‚UUuS proprıus multumaue diver-
SWl  N )) (XIX 17)

Wieder ıst Kamlah der AÄugustins Absiıcht mıt dieser Veber-
schrift richtig umschreibt Wer durch diese Gnade erwählt un
befreit worden ist, wird Bürger bel CGiott und Fremdling auf der
Frde /Zunächst aber 1st jeder Mensch infolge der Erbsunde
den [Dämonen hörig. Augustin bringt das DCcrn auf dle Formel, ZUT

Bürgerschaft ın der terrena Cıvıtas bedürtfe nNnu  — der Geburt. ZUrTr

Bürgerschaft ıIn der Cıvıtas caelestis jedoch darüber hinaus der Wie
dergeburt. | Augustin spricht auch Dern VO Erzeugung‘ un 16 -
dererzeugung ' 16 * Copulatio i1gitur marıs et feminae, quantum
adtinet adc en mortalium. quoddam semınarıum est cıvıtatıs (die
UVebersetzung “des Staates’ ıst ganz abwegig, ennn Augustin hat
Jer nıcht den ‘Staat schlechthin * sondern schon die irdische Rür-

26)
27) MAIER, Augustin und das antike Rom Stuttgart, 1956, 161
28) BARDY, 1n (Euvres de Saint Augustin 3 103
29) 123
80) HENDRIKX, cıt.,
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gerschaft 1Im uge) sed terrena Cıvıtas generatıiıone tantummodo,
caelestis autem etiam regeneratione OPUS habet, ut OXd CNCIa-
t10N1Ss evadat AVII 16] Naher ann dle iırdische Bürgerschaft
auch die Bürgerschaft der Lrdgeborenen - (“ terrigenarum cıivitas )
C111 20) “

Erst 1 Jüngsten Gericht werden die beiden C1ivitates VO eın-
ander veschieden (I 35) |)a als Bischof sowohl die Menschen
WwWwWIe die Bibel kannte, hätte sıch AÄugustıin ohnehin ohl aum durch
allzugradlinige F ormulierungen irreführen lassen können.

Fs verhält sıch auch nıcht damait, ass der Kıirchenvater etwa
C1U1itas Dei un Kirche ür iıdentisch hält ; Die Kıirche lst nıcht
die C1v1tas Dei oder der Leib Christi, enn die etzten beiden Girössen
schliessen die Sünder au 7s) Höchstens annn antızıpıerend
der Kıiırche einıge /üge zuerkennen, dle wörtlich DC  INMECN 1U

der Kirche ach der Vollendung zukommen &J Bloss durch Glauben
un Hoffnung, ass heisst Zzu eil annn die Kirche des Segens teıil-
haft werden, der spater In seıner anzen Fülle offtenbart werden
soll %) D1e COoMMUNILO praedestinatorum, deren Glieder 1U Gott
bekannt sınd, ist der menschliche ell der C1ivitas Dei 36) Die Ange-
hörigkeit 7ANKE Kırche gewährleistet och nıcht die endgültige Bürger-
schaft 1n der ewıgen Stadt 3

Kamlah ll ecclesia oga mıt Gemeinde übersetzen, ennn
die ecclesia 1st die eschatologisch verstandene geschichtliche (BS.
meınde y Ecelesia heisst nıe empımrsche katholische Kirche un
annn das auch Dar nıcht heissen, Ssagt C weder be] Augustin och
irgendwo VOT ıhm In der alten Kirche. IDenn das Wort ecclesia be-
wahrt iImmer seınen eschatologischen 1Inn Die Gemeinde 1st eccle-
SIa 1Ur auf die ecclesia traedestinata hıin /7) Dieses eschatolo-
gisches Verständnis faktischer Geschichtlichkeit wird zerstort, wWenn

INa ecclesia auseinanderbrechen lässt ıIn eiıne empiırische Kıiırche
un eıne Gemeinde der Heiligen %) Man wird ecclesia lieber

31) KAMLAH, eL., 186
32) BARDY, Definition de Ia 1t de Dieu. 116
98} 124
34) 125
91 John BURLEIGH, T he cıty of-Cod. study of St Augustine’s n hilo-

sophy London, 1949 184
- 181
87) 178
38) K AMLAH, I, 137
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mıt Gemeinde als mıt Kıirche übersetzen. In IC GE Sprache
hat das Wort die Gemeinde )) den alten eschatologischen Inn
VO EnKANGla besser bewahrt als das Waort (( die Kıirche S sagt
Kamlah. CGiewiss haftet AÄugustins ecclesia eLwAas WI1IE eıne

Doppelheit Augustin unterscheidet mıt der { radıtion se1t Kal-
list zwischen Gemeinde- Jetzt un Gemeinde-Dann 25) Die
Gemeinde ıst jetzt och nıcht S WIE sS1e einmal eın wird. Augustin
spricht VO der ecclesia schlechthin als VO der geschichtlich-sakra-
mentalen CGemeinde. Eır annn auch die wahre Gemeinde als die
ecclesia abheben VO der ausseren CommMUNLO sacramentforum mıt
den malt. ber gebraucht diese beide Bedeutungen nıemals
nebeneinander, enn die erste wird In der zweıten aufgehoben.
Ligentlich hat ecclesia 1U eine Bedeutung “%)

Diese letzte Bemerkung entkräftet NSCICS krachtens Congars
Bedenken. ass Augustin die Prädestination ebenso oft auf die eccle-
SIa WI1E auf dle C1ivVıitas Dei anwendet (cf AIV |
De bapt Don 39 V’ Z S In Evu Ioan. I'r AXVI 15

sancta ecclesia In praedestinatıs ))) 40) DaS braucht och eın
Cll'l.ll'ld se1n, ecclesia nıcht mıt Gemeinde übersetzen.

ach NscrIeMM FErachten wıderspricht auch Cranz Kamlah nıcht,
wWenNnn SagT, aAss Augustin sıch bewusst ıst, eıner christlichen (jes
meinschaft anzugehören, die untier verschiıedenen Aspekten C1vu1tas
Dei, Reich (iottes der ecclesia heissen annn %3 Dasselbe gilt für
die Bemerkung VO Cranz, ass Augustin den stärksten direkten
Kontakt mıt seıner /uhörerschaft hat, wenn ber die C1v1itas Dei
schlechtweg INn der ersten Person Plural spricht (X AXAIX 23
Enarr. ıIn Ps LE XANA |) %)

Das wesentlichste für unsere Ausführung 1st aber, ass klar
ıst ass dle C1U1itas Dei un die Kirche nıcht vollkommen gleich
sind. Fıs nehmen Menschen den Sakramenten teıl, dle nıcht
der C1vu1tas Dei ıIn der E wigkeit gehören (I 35)) Kamlahs Meinung ist
also eıne wohlbegründete. Mıt starkem Gefühl für die Schattierungen
bel Augustin weıst och auf olgendes hın Sakramentsgemein-
schaft ist nıcht als solche bloss ausserlich, sondern NnUur, sofern 51ch

.!9) 150
40) (CONGAR, art. Ci..
41) FE dward CRANZ, De ( ivitate Dei et l’idee augustinıenne de la

societe chretienne., ın Revue des etudes aggustim'en nes
42)
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mali untier die Feiernden mischen. Wenn Vebeltäter das Sakrament
des Leıbes Christi genlessen, annn (8| S1e ar nıcht COrPpDus Christi,
weiıl S1e nıcht den membra des COorpus Christi gehören XAXI 25')
Wird VO dieser Vermischung abgesehen, annn heisst einfach
d1e eucharistische Gemeinde als LLeib Christi bringt sich selbst als
UOpfer dar (X vgl 6) a

Es o1bt aber och eınen drıtten Punkt, Kamlah fester steht
als Katzınger. Congar bringt nämlich als notwendige Lrgänzung
KRatzınger dessen eıgene Darlegung In V olk und Haus ( ottes y
arın weiılst wiederholt auf die Bedeutung VO Platons Ontologie
hın ach KRatzıngers Meinung hätte Augustin unter Platons Fin-
uss aD SCHOINIMMNECN, ass eın un dieselbe Realıität sıich In verschie-
denen Giraden realisieren annn Fkine solche Realität exıstiert ın
Wahrheit un Vollkommen Nnu geıist1ig, obgleich diese Fxistenz auf
dem Niveau sicht+barer Peichen ihren Anfang nımmMt. Die Stuten
der F xistenz führen VO siıchtbaren ZU Geistigen un VO /eit-
lichen ZU E,wigen. Demzufolge hätte Augustin unter dem Namen
ecclesita eın ausserliches und körperliches Teilnehmen der COTN-

MUNILO sacramentorum verstehen können.
Wll' möchten dahingegen mıt Hendrikx nıcht Platon heran-

zıehen, SOI'IdCI'I'I auf die Struktur VO Augustins Theologie hın-
welsen. ach Hendrikx handelt sich ler eın durch den
Glauben erleuchtete Besinnung auf die konkreten Wirklichkeits-
sıtuatıon der VO CGiott verwortenen Menschheit, die durch Christus
autf den Wege ZUrTr himmlischen Jerusalem ist, aber sıch ZU Teile
och behindet ın der Situation, die S1e verlässt &0 Und Burleigh —

ortert, ass d1e C1ivitas Dei Z W al ZUuU Himmel führt allein nıcht etwa
als Muster f{r eine Verwirklichung unter zünstıgen Umständen autf
FErrden Civitas Dei un C1U01tas tferrena sind keine Synonyme für be-
ziehungsweise den Ideal- und den Realstaat. Ausserdem kannte Au-
gustın den Platonismus namentlich durch Plotin, der doch nıcht das
Eircho VO Platons politischen Gedanken War .

Platons Idealstaat und die C1ivıtas Dei sınd grundsätzlich VE -

schieden. Platons Idealstaat exıstijert bloss In den Iräumen des Phi-
losophen. An AÄugustins C1U1tas wir Tag für Tag weıter gebaut blS

4.3) K AMLAH, C:,
44) CONGAR, art CH...
— HENDRIKX, cıt.,
45) BURLEIGH, CI  s 157
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ZUrTr Vollendung Tage des Jüngsten Gerichts. Und WI1IrTr schliessen
19598  N Kamlah Angesichts dieser se1ıt dem Ursprung UNaNnscCc-
tastet geltenden, VO Augustin Nnu INn eın |.ıcht gehobenen
christlichen JTradition 1st abwegig, be] Plato un be]l Philo un
wer welss och ın der Geistesgeschichte ach den Vorbildern
des ottesstaates herumzusuchen )) }

Alles zusammentassend glauben WITr nıcht, ass Ratzinger DE -
lungen ıst, Kamlahs Positionen 1Ns Wanken bringen. Es bleibt
eiıne Tatsache, AaAss C1ivVıtas Dei mıt Bürgerschaft (jiottes )) ber-

werden kann. ( Bürgerschaft deckt sıich ja mıt ZwWwEe1I VOIN den
Tel Bedeutungen VO C1vU1tas. Vereinzelt, daS o1bt Kamlah ä ware
vielleicht die UVebersetzung Stadt bevorzugen. Bürgerschaft
deckt jedoch dle dritte Bedeutung V} c1ivitas nıcht. Sowohl das
deutsche Bürgerschaft ), WIE das nıederländische burgerschap
hat die Zzweıl Bedeutungen Rechte als Bürger und Gesamtheit
der Bürger 38 ann 1m Niederländischen och das verschiedene
Geschlecht hıinzukommt, nämlich (( het burgerschap Rechte als
Bürger) un de burgerschap Gesamtheit der Bürger). Das ruft die
Frage wach, ob doch nıcht besser ware, mıt Stadt ( stad )))

übersetzen.
Kamlah selbst o1ıbt 7A ass c1ivıitas e1m Kirchenvater dem

griechischen IC entspricht. Er erbte diese Bedeutung VO der
kirchlichen Iradition y uch Cicero übersetzte TÖALC mıt C1vVitas 49)
Die toa redete VO der Menschheit als der Bürgerschaft der
Welt 50) AÄugustin hat diesen Gedanken aufgenommen‚ aber escha-
tologisch umgebogen un grenzte d1e Sache a b dle Bürger-
schaft (iottes %} Fıs o1bt also eın historisch sprachliches Argument
C1UV1tas mıt Stadt (« stad ))) übersetzen.

Veberdies g1bt eın der Bibelübersetzung au  N dem Late1-
nıschen entnommenes Argument für Stadt ( stad ») Ps 87
lautet Herrliches 1st VO dır berichtet du CGiottesstadt ( eer-
lijke dingen Z1]N Va ZCHDCN, 21) stad ods ») |Jer Psalm

“ K AMLAH, C  P 161
48) VEER, ın Revue des Etudes augustinıennes 465 1n Kezen-

S10N La theologie de ’ histoire VO H.- MARROU AauU: Augustinus Magister {1I
193-212 Paris, 955

19) BURLEIGH, CIit.. 1/4
CICERO, De legibus De natura deorum I1 SENECA, De otıo

l ; Marcus AÄURELIUS, In se1fso IL, 6; ] [ 4 ; 23
51) K.AMLAH, eit., 187
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spricht VO Jerusalem, das In Augustins Bibeltext C1UV1tas heisst
f l) [Diese Bibelstelle ıst In De C1U Dei eın LLeitmotiv In
Al inden sıich viele wörtliche Anführungen au den Psalmen. So
ıst Ps 48 eın da zıt1ertes Danklied für /ions Rettung In

(iottes Stadt ( In de stad Va ONZEC God y} (2) die Stadt
eınes DQrossSCnh Könıgs ( de stad Va de grote Koning ))) (3) ıIn
der Stadt des Herrn der Heerscharen, ıIn MNSCIES Ciottes Stadt (« 17
de stad Va de Heer der Heerscharen. ın de stad Va ONMILZ)

God )) (9) seıne Bäche erfreuen die (iottesstadt (« aar SITOMEN

verheugen de stad ods )) (Ps 46, 5) uch Ps 112 Aindet
och ıIn diesem Abschnitt [JDer CGiott der Götter, der Herr, redet
und ruft der kirde VO Aufgang der Sonne bis ZU Niedergang
au /ion. der Krone der Schönheit, trıtt Giott ıIn iıchtem Gilanz her-
VOT (« de God der Goden de Heer, spreekt roep de aarde Vall-

Waar de ZO OoOpgaat tot Waal Z1] ondergaat. Uit Sion, de volkomen
schoonheid, verschijnt God In lichtglans ») Immer findet sich In
XI cC1vUitas, wWenn VO Jerusalem die ede ıst Diese Anhäufung
VO Texten au  N der Heiligen Schrift zeıgt ZUrT Genüge, ass für die
Lehre der wel Ccivitates bei Augustıin die Bibel che wahre Quelle
ıst 27 Er beruft sich dabe] auf cCıe xöttliche Autorität der Schrift
(AI |)

uch das himmlische ]erusalem au dem Galaterbrief
erwähnt Augustin als die sancta C1U1tas 7 9 AIl 9 ; Y

3) Wie der irchenvater selbst SagT, 1l ach dem Brauch
der Schrift VO Zwel cC1ivitates reden IV l) Der konstruktive eil
VO De CIUV Dei, nämlich die Bücher PEXAH 1st inhaltlich der
Bibel entnommen >

uch die Bezeichnung Babel )) fur die C1vV1itas Terrena ent-
STammı(t< der Schrift IV 4 ’ | [ / AVAL 16 ; 41) Weil
Jerusalem uncl Babel be1 ugustin un In der VO Il'lm benutzten
Bibelübersetzung unverkennbar c1vuitates sind, haben WIT eın
zweıten Grund mıt Stadt ( stad ))) übersetzen.

Der drıtte Girund scheint un  N darin liegen, ass d1e Städte
Jerusalem un Babylon Bilder der beiden Ccıivuitates sınd. Wıiır
brauchen VOT diesem Bild nıcht zurückzuschrecken, enn Augustin
selhbst vebraucht Cc1ivitas als Bild SGl 78 AIV AI |

52) BARDY, Les CCUUTres de Saint Augustin Paris, 1959, 45() note.

58) BARDY, Les OCCUDVDres de Saint Augustin 45
7 BURLEIGCH, C:
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Neben dem qUas etiam mystıce appellamus cıvıtates duas, hoc est

uas soc]Jletates homiınum |) steht der koordinierende Aus-
druck aecCc terrena cıvıtas socletasque homınum secundum OoOmM1-
191 viventium 20) Deshalb sagt auch Kamlah Im Horıi-
ZONT philosophischer Interpretation erweıst siıch der Begriff Bürger-
schaft ‘ als eıne bildliche Verkleidung, die durch die Bibel DC-

rechtfertigt Wll'd, 1Ur aber durch den eigentlichen, unbildlichen Be-
orıff ‘Gemeinschaft ‘ societas ) ersetzt werden IN USS |Diesen ınter-
pretierenden INn hat die häufige Wendung “ cıvıtas, hoc est socle-
tas . Dle Benennung “cıvıtas soll 11UTr ‘ mystice ' verstanden WCCOCI-

den
Wenn der Kirchenvater soctetates meınt, die mıt den Bildern

cıivitates, oder Jerusalem und Babylon angedeutet werden
können, hält U1l  N nıchts davon ab, Stadt bevorzugen VOI

Bürgerschaft
|Jer viıerte Girund für (( Stadt liegt 1 Gefühlswert VO C1U1tas

Dei Fıs ist biıldhaft der Bibel entnommen und nıcht rıvıal. H.-
Marrou Iragte, weshalb Augustin eben VO C1U1tas rede un nıcht
VO andern Benennungen 1ın der Bibel ür Gruppen VO Menschen,
WIE (( olk oder (( Könıigreich

ıs ıll 18591  N vorkommen, aAss Kamlah darauf die richtige AÄnt-
wWOTrtT g1bt |Jer Ausdruck “ cıvıtas I e hat Ja auch 1n der über-
kommenen Sprache der Kirche eınen anderen Platz als das W ort
‚ecclesia , SOfCII‘I nıcht 1m Unterschied auch ‘ Christianus

der alltäglichen Selbstbezeichnung cdient und darauthin nıcht —_

drückt wird VO der seı1ıt dem Ursprung angehäuften ast christlicher
Geschichtlichkeit %

| )ieses Bildhafte der Bibel entinommene, Nichtalltägliche liegt
für die heutige Christenheit 1ın DDeutschland un Holland In dem

W ort (( Stadt )) ( stad )) WII' möchten 1 Niederländischen diesen
Charakter des Wortes dadurch ZAU Ausdruck bringen, Ass mıt
YrosSsSCH geschrieben wird de Stad

Flll' uns ıst e C1vu1tate Dei 1mMm Deutschen (( Dle Stadt (jiottes
un 1m Niederländischen e Stad ods ))

Wir beharren dabel auch gegenüber de] kıstal un Rosado, die
auft die Vebersetzung VO C1vV1itas als König)Reich G ottes schlies-

55) K AMLAH, Ci.. 187
5li) VEER, art cıl., 465
7 K.AMLAH, CIt.. 163, 164
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SC °) kirstens kommt un  N das auf Grund obenstehender Argu-
mente zugunsten VO Stadt CGiottes als unrichtig VOT /weitens
i1st ihre Vebersetzung unmöglıich, weil (König)Reich Gottes schon
eLiwas anderes bedeutet. Es bezeichnet, ass Gott als Schöpfer un
Eirhalter als Köniıg herrscht ber alles Bestehende. Und hat diese
Bedeutung sowohl 1m griechischen Saoıheia TOU Geo  -  U wI1Ie 1m he
en malkoet /ahwe 39)’ dessen Uebersetzung ıst

VAN DER LOF

9 DEL E.STAL und J.-] ROSADO, E,quivalencia de ( c1ivu1ıtas » el De
( ivitate Dei »ı ın La Ciudad de DIOS 167 36/-454

/ WAAN ber Koninkrijk ods ın W inkler Prins F,ncyclopaedie, |
289 Amsterdam-Brussel, 1951


